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Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
pom 15. 7När; 1917 über eine zweite Bestandsaufnahmevon

Web-, Wirk- und Strickwaren.
• Für die Erfüllung der der Rcichsbekleidunasstelle obliegenden

Aufgaben ist die Ermittlung der im Deutschen Reiche gegenwärtig
vorhandenen Vorräte an Web -, Wirk - und Strickwären erfor¬
derlich.

, Auf Grund des 8 8 Absatz 6 der Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Strick - und Schuh-
waren vom 10. Ium/23 . Dezember 1916 und des 8 2 Absatz 1 der
Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsscheine voni
zi . Oktober 1916 wird deshalb folgendes bestimmt:

8 1.
Am 26. März 1917 ist eine allgemeine Bestandsaufnahme der

nachstehend in Gruppe 1 bis . YI1I bezeichneten Waren oorzu-
„ehmen, gleichviel ob sie bezugsscheinpflichtig sind oder nicht.

Die bei der ersten Bestandsaufnahme der Reichsbekleidungs-
fielle bereits gemeldeten und am Beginn des 26 . Mürz 1917 noch
auf Lager bef üblichen Bestände sind wieder mitzumelden.

Die in Gruppe I bis VIII aufgefllhrten Web -, Wirk - und
Trickwaren sind von der Bestandsaufnahme betroffen , gleichviel
ob sie aus Schafwolle , Mohair , Kamelhaar , Alpaka , Kaschmir oder

oerdkl sonstigen Tierhaaren , Kunstwolle , Baumwolle , Kunstbaumwolle,
Kunstseide, Naturseide , Bastfasern , Papiergarnen oder sonstigen
Wanzenfasern aus Abfällen oder Mischungen der genannten
Spinnstoffe allein oder aus der Zusammensetzung verschiedener
Stoffe hergestellr sind.

Auf den Webstühlen ausgespannte Ketten sind nicht zu melden.
Soweit der Schuhfaden am Beginn des 26. März 1917 bereits
durchgeschlagen ist, muß das entstandene Gewebe gemeldet werden,
ivbrin' es unter Gruppe l A oder 115 füllt.

Abgcpaßt gestickte Kleider und Blusen (halbfertige Kleider und
Blusen) sind nach Metern als Stoff zu melden . 'Alle Sioffe , welche
iureits behufs Herstellung von Kleidungsstücken zugeschnitten sind,
sind n cht in Gruppe 1 A oder 1 B , sondern in den entsprechenden
Gruppen II bis VIII als fertige Kleidungsstücke anzumelden.

8 2.
Bon der Meldepflicht ausgenommen sind:

1. diesen gen Waren und Vorräte , die durch behördliche Be¬
kanntmachung bechlagnahmt sind,

2. die sich im Eigentum der deutschen Militär - oder Manne¬
behörde befinden , oder über die Liescrungs - oder Her¬
stellungsverträge mit einer deutschen Militär - oder
Mariuebehördc bestehen,

fr I 3. die im Gebrauche des .üblichen Gegenstände,
4. Vorräte , die sich in den Haushaltungen befinden und

V f deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht gc-
nommen ist.

8 3.
Meldepflicht besteht für die mit Beginn de; 26. März 1917 vor¬

handenen Vorräte der in 8 1 verzeichneten Warengruppen.
, J , § 4.

gstich Zur Meldung verpflichtet sind olle natürlichen und juristischen
Personen , alle wirtschaftlichen Betriebe , alle öffentlichrechtlichen

lag , o KörperschaftenHund Verbände , d e Eigentum  oder Gewahr-
thaufe ĝ, ^ an  meldrpstichtigcn Gegenständen haben oder bei denen sich

olche unter Zollaufsicht befinden . Die nach Beginn des 26. Mürz
1817 cintreffenden aber vor diesem Tage abgesandten Vorräte sind
eon dem Empfänger sofort nach Eingang der Ware zu melden.

Vorräte , die mit Beginn des 26 . Mörz 1917 sich n cht im Ge-
i wahrsain des Eigentümers befundeir haben , sind sowohl von dem

111 Eigentümer , als auch von demjenigen zu melden , der sie zu dieser
in Gewahrsam hat.

' Neben demjenigen , der die Ware in Gewahrsam hat, ist auch
derjenige zur Meldung verpflichtet , der sie einem Lagerhalter oder
Epeditcur zur Verfügung eines Dritten übergeben hat.

« 1~vst der Eigentümer ein Reichsausländer , so ist außer dem
' fernen und Wohnort desselben auch seine Staatsangehörigkeit an¬

les Ta iMben.
Via ! Sped 'teurc und Lagerhalter , welche wissen oder den Umstanden

“ach annehmen müssen , daß sie meldepflichtige Vorräte in Gewahr-
!,D “nt haben , sind verpflichtet , die zur Vornahme der Meldung cr-

“rderlichen Auskünfte bei den Absendern oder den Empfängcrir
lieser Gegenstände oder bei ihren Auftraggebern einzuholen . Wird
liefe Auskunft den Spediteuren oder Lagerhaltern nicht erteilt , oder
irscheint sic ihnen nicht glaubhaft , so sind sie verpflichtet , dies der
feichsbekleidungsstclle anzuzeigen.

8 s.
eitttCl Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür vorgcschriebeneu

witllchen Meldescheinen erstattet werden . Für jede der in 8 1
"ttzeichnetcn Warcngruppen werden besondere Vordrucke aus-

ung , j ,-geben.
otal u § ß.

® . Wer den Vorschriften der 88 1, 3, 4 und 5 oder den nach 8 6
Dieser Bekanntmachung erlassenen Ausführungsbestimmungen zu-

d-rhandclt . wird noch 8 20 Nummer 1 der Bundesratsverordnung
.der die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Strick - utid
Ichtchwaren vom 10. Iuni/23 . Dezember 1916 mit Gefängnis vis
“ sechs Monate » oder mit Geldstrafe bis zu fünszehntausend Mark
Mast.

Berlin , den 18. März 1917.
Reichsbetle,dungsstelle.

Geheimer Rat Dr . Beutler,
Reichskommissar für bürgerliche Kleidting.
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Die irr § 5 der vorstehenden Bekanntmachung oorgeschriebenen
Meldekarten können auf dem Landratsamt , Ziinmer 23, wahrend

r Vürostunden in Empfang genommen werden . Sie sind ord-
. ngsmäßig auszufllllen »nd mir bis spätestens den 7. April ds.
eb. einzureichen.
^ Wiesbaden , den 17. März 1917.

st Der Königliche Landrat.
V von Heimburg.

Nr . 204.
NachweisttAg«

Lfd.

Nr.

Beginn der
Gültigkeit

Tag Monat
Name SliUle)

^ -7^ 7»V . . ' .

Wohnori

1 8 Februar Geifer . Franz 1 Kgl . ljilfsjägcr Georgenborn2 9. „ bjoffniann ’ Leutnant u. Batterleführer Mainz» l>. Mhneforge Oberstleutnant Mainz4 13 - „ Schulte -weftrich Gutspächter Meilbach•> 23. „ Engelmann ljauptmann Mainz<; 28. Ülhneforge Ooerftleutnant Mainz7 2.i. „ vablert , Ivillg Lehrer Uiiesdade»

Wiesbaden , den 8 März 1917.
Nr . 2, 3 und 5 uv vtuyts - , vh'  ui

3 -Nr . II. 2560. Der König !. Landrut v . r i m t>« r g.

Nr . 205.
XVI11 . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt . III b Tgb .-Nr . 4302/1257.

Betr . Holzanfuhr.
Verordnung.

Die Verordnung vom 24. 1. 1917 betr . Holzanfuhr — 111 b
Tgb .-Nr . 716/408 — wird dahin abgeändert , daß in Absatz 2 statt
der Worte : „bis zum 15. März ds . Is ." die Worte : „bis zum 31.
März ds . Is ." gesetzt werden.

Frankfurt a . M ., den 6. Mörz 1917.
Der stello . Kommandierende General:

Riedel.
- ._ Generalleutnant.

Nr . 206.
Bekanntmachung.

Ich mache daraus ausmerksam , daß es unzulässig ist, Schweine
ohne Erlaubnis des Kommunaiverbandcs und ohne daß der
Schlachtschein erteilt ist, zu schlachten. Hierbei ist es völlig gleich¬
gültig , ob es sich um wirklich schlachtreife Schweine oder um Ma¬
gerschweine oder um Ferkel handelt . Die Ortspolizei - und Ge¬
meindebehörden sowie die Königl . Gendarmerie -Wachtmeister
haben alle Schweineschlachtungen auf das schärfste zu überwachen
und gegen unzulässige Schlachtungen , also Schlachtungen , für die
von dem Kommunaloerband weder ein Schlachtschein ausgestellt
noch die Genehmigung als Hausschlachtung erteilt worden ist, nuf
das Entschiedenste vorzugchen . Das Fleisch aus solchen unzu¬
lässigen Schlachtungen verfällt dem Kommunaloerband und ist zu
Gunsten des Kommunalverbandes des Schlachtortes einzuziehen.
Ein Entgelt ist hierfür nicht zu bezahlen (vergl . Ziffer 12 o der
Ausführungsanweisung vom 8. Septeinber 1916, Req .-Amtsblatt
1916 S . 263).

Wo dos Angebot an Magerschweinen und Ferkeln , weil sie
von den Besitzern aus Futtermangel nicht weiter gehatten werden
können , so groß ist, daß ihre normale Unterbringung zur Mast
durch den Handel nicht möglich ist, sind die Schweine auf die Kreis¬
sammelstellen des Viehhandclsoerbandes einzuliefern . Da einige
Heeresstellen und die besetzten Gebiete des Ostens noch Bedarf an
Ferkeln und Magerschweinen hoben , so wird der Viehhandelsvcr-
band es übernehmen , die Tiere nach Möglichkeit den Bedarfsgebie¬
ten zuzuführen . Die Genehmigung zur gewerblichen Schlachtung
von Ferkeln und Mastschweinen darf vom Kommunalverband nur
ausnahmsweise noch erteilt werden , wenn eine Ablieferung an
den Biehhandelsverband nicht möglich ist und die Gefahr besteht,
daß das Schwein mangels Futters oder aus einem sonstigen
Grunde umkommen würde.

Wiesbaden , den 15. März 1917.
Der Borsitzende des Krcisausschuffes:

I .-Nr . II . von Heimburg.
Nr . 207.

Am 15. 2. 1917 sind folgende Bestimmungen über die Adressie¬
rung von Zttldpostscndungen jeder Art in Kraft getreten:

1. In den Aufschriften sind verboten alle Angaben über Kriegs¬
schauplätze , Zugehörigkeit zu Armeen , Armeegruppen oder
Armee -Abteilungen , Armeekorps , Divisicuen und Brigaden.

Die Angabe höherer Stäbe (von der Brigade auswärts)
darf nur erfolgen , wenn Sendungen an diese unmittelbar
oder an Angehörige bei solchen Stäben gerichtet sind.

2. Die Feldpastadressen dürfen nur die Bezeichnung des Trup¬
penteils bis zum Regiment aufwärts enthalten , also ent¬
weder :

-H Regiment , Bataillon (Abteilung ) und Kompagnie,
(Batterie , Eskadron ) — siehe Beispiel unter 3a — oder

b) selbständiges Bataillon (Abteilung ) und Kompagnie
(Batterie , Eskadron ), Kolonne , Flieger , Funker usw. —
siehe Beispiele unter 3b — oder

c) die dienstliche Bezeichnung besonderer Formationen
(höhere Stäbe usw .) — siehe Beispiele unter 3g —.

3. a ) Bei Truppenteilen , die einem Regimentsverbande anqe-
hören . darf außer der Angabe von Regiment , Bataillon
(Abteilung ) und Kompagnie (Batterie , Eskadron ) nichts
hinzugesctzt werden (auch nicht die Feldpostnummer ).

Beispiele richtiger Feldposladresseu:
Dem

Infanterie -Regiment 81.
An ' * ~

Unteroffz . Aug . Müller
Infanterie -Regiment 81

1. Bataillon
3. Kompagnie.

b ) Bei Truppenteilen , die keinem Regimentsverband ange¬
hören (selbständige Bataillone , Kolonnen , Flieger,
Funker usw .) ist als Feldpostadresse die dienstliche Be¬
zeichnung der betreffenden Formation erforderlich , jedoch
mit dem Zusatz : „Deutsche Feldpost Nr . . . ."

Beispiele richtiger Feidpostadressen:
Dem

Jägerbataillon 3 »
Deutsche Feldpost Nr . 1018.

An
Jäger Fr . Schultze
Jägerbataillon 3

2. Kompagnie
Deutsche Feldpost Nr . 1018.

Neseroe -Fuhrpark -Kolonne 90
Deutsche Feldpost Nr . 976.

Trainsoldat Wilh . Weber
Neserve -Fuhrpark -Kolonne 90

Deutsche Feldpost Nr . 976.

>0 Bezeichnung höherer Stöbe , wie Armeekorps , Divi-
sioiirii lisw.

Der

Au

Der

Der

Dein

Dem

An

Beispiele richtiger Feldposlodressen:

41 . Infanterie -Brigade

21. Jnfanterie -Divisian.

XVIII . Armeekorps.

Oberkommatido der 8. Armee.

Unteroffz . Adolf Klein
Stabswachc des XV111 . Armeekorps.

Wiesbaden , den 16. März 1917.
Der Königliche Landiot.

Nr . 268.
An die Mcgislrote und Gemcindeookstände.

Die Londwirtschaftskammer hat dir Erhebung von *7. (zehn-

_ ._
Beschluß genehmigt.

Beitragspslicht g sind nach § 18 des Gesetzes vom 30. Jitti 1895
— G : st-S . S . 126 — und 8 3 des Statuts der Kammer — Gef .-S.
1895 S . 403 — die aus laud - oder forstwirtschaftlich gemitzteir
Grundstücken bcstrhcudcu Besitzungen , dtt im Bezirke der Land
wirtschaftskammer (Rtgicrungsbczttk Wiesbaden ) zu einem jähr-
l chen Grundsteuer -Reinerträge van 20 Talern oder mehr oder für
den Fall rein sarftwirtschastlicher Nutzung zli einem jährlichen
Grundsteuer -Reinerträge von m ndcstens 50 Talern veranlagt lind.

Die Heranziehung zu dem Beitrage erfolgt nach dem Maßstabe
des mit Wegfall der Talerbruchtelle obzurundeuden Grundsteuer.
Reinertrages der bettragspflichtigen Besitzungen.

Die . Beitragspflicht , ist in der Gemeinde zu erfüllen , in deren
Bezirk die beitrogspflichtige Besitzung l eigt. Dies gil ! auch für die
je einen beitragspflichtigen Gesamtbesitz ausmachendcn Forensal-
bcs' tzunoen . Nur .der in seinen einzelnen Teilen eine beitragspjlich-
hge Einheit nicht aüsmachcnde Forensalbesitz ist am Wohnorte des
Besitzers zu veranlagen.

Für die Besitzungen des Forstfiskus , des Domänenfiskus und
des Zenttalstudiqnsonds wird der Be trag von der Äönigltchen Re¬
gierung hier im ganzen berechnet und durch die Rcgiecungs -Haupt-
kaffe an die Landwirtschaftskammer gezahlt.

Die Magistrate und Gemeindevorstäirde haben die Hebeliste
sofort auszustellen und den Stadt - und Gemeinde rech»er mit der

Hebevergütung steht der Gemeinde zu und ist zur Gemcindclass?
zu vereinnahmen.

Zur Ausstellung der Hebel ste ist das vorgeschriebene Formular
zu verwenden , welches in entsprechender Menge mit der Hebrlist-
für 1816 übersandt werden wird . Auch dies- Liste ist bei der Ab¬
lieferung der Beiträge an die Königl . Kreisrasse abzugebcn.

Die Berechnung und d e Einziehung der Beiträge hat na h
Maßgabe des 8 18 des Gesetzes vom 30. Juni 1894 und d r i.r den
Ministerialerlassen vom 14. April 1896 und 17. Mai 1899 — Vgl
meine Kre sblatts -Versügungen vom 6. Mai 1887, Nr . 316 in N . . 56
von 1897. und von , 10. Juli 1899, Nr . .392 in Nr . 44/82 — ge¬
gebenen Weisungen zu erfolgen.

Die Aufforderung zur Zahlung des Beitrages ist an Sen Eigen
tü .ucr d. r bettragspflichtigen Besitzung zu richten , ettieelei , ob er selbst
ir rtschaftet oder die Besitzung ganz oder teilweise an eine oder
mehrere Personen verpachtet hat . Hat sich iudessen der Eigentümer
n>it den, Pächter dahin gelin gt , daß letzterer den Beitrag zalrlen-
soll, jo kann die Zahlungsaufforderung auch immittelbar an den
Pächter ergehen , sofern der Verpachter vorher der Genreindebc-
hörde eine entsprechende Mitteilung gemacht Hai; doch bleibt der
Eaentümer immer für den richtigen Eingang des Beitrages
haftbar.

Wiesbaden , den 13. März 1917.
^ M _ Der Königliche Landrat.
I .-Nr . f I . 2267 . von H e >m b u r g.



Die Kriegslage.
Oer Samstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes sMlpiqtmriier. 17. März,
westlicher Kriegsschauplatz.

' Zwischen dem Kanal von La Bassee und der Ancre leb-
hatte Feuerlükigkeit. An, mehreren Stellen sind englische Er-
kundungstrnpxen zur-äckgewiesen worden . .

~ ■" Saiui ) und dem St . Pierre Bair,t-Walde haben
enalÄ '̂rwischen̂ Bcauocraignes 'und Lajsigny ftanzösische
Abteilungen in Gräben , die von uns vlanmohig aufgegeben

E " ^ 'n^ r̂ A?sn? Frc>nt Borselduntcrnehmungen . die uns

EAMSSKe zeitweise starkes Artillerieseue ^ Der
Vorstoß einer sranziisischen frompagnie westlich von Tayare

^Äfchea Waas und Mosel holten unsere Stoßtrupps an
vier verschiedenen Punkten Gefangene aus den feindlichen.
Linien . Bei einem gelungenen Handstreich nahe Monzel , an
der lothringer Grenze , wurden 20 Iranzvsen gefangen ge-

"'"" ttnsere Flieger brachten durch Luftangriffe vier Fessel-
ballons der Gegner brennend zum 2lbfkurz.

vestticher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

MazedonischeFroni
Nördlich von Monastir sind neue Kampfe im Gange.

Oestlich des Doiran -Sees hat ein englisches Bataillon den vor
unserer Sicherungs -Linie liegenden Bahnhos Poro , beseht.

Der Erste GeneralquaEermeister: Ludendv «Is.

seine» 27. und 28.. Lcutnanl Baldamus seinen 14. und 15.
Gegner ab.

Wir haben Z Flugzeuge verloren.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine Kampfhandlungen von Belang.
Mazedonische Front.

Starke Angriffe der Franzosen zwischen Ochrida- und
Prespa -See find abgeschlagen worden.

Der schwere Kampf um das Berggelände nördlich non
rNonaftir hat dem Gegner keine wesentlichen Erfolge ge
bracht. Die beherrschenden höhen , die auch nachts vergeb¬
lich angegriffen wurden , find fest in unserer Hand.

Der Erste Gencralquartiermeister: Ludendorss.
Diese Meldung zeigt, daß die planmäßige Räumung bestimmter

Teile unserer Front sich vollzogen hat, ohne vom Feind irgendwie
gestört zu werden. Sie erstreckt sich auch südlich von Peronne aus
die Linie Roye—Royon, so daß ein bisher gehaltener scharfer Vor¬
sprung einem umklammernden Angriff des Feindes entzogen ist.
Wenn der französische Bericht von einem kräftigen Druck spricktt,
dem der Feind den Besitz dieses Raumes zu verdanken habe, so ist
dies eine leere Redensart, die man erwarten durste. Wir haben
daraus hingewiesen, daß es der Wille unserer Obersten Heereslei¬
tung ist, der in diesen Ereignissen hervortritt, nicht ein Erfylg der
feindlichen Waffen.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 18. März,

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen La Bassee-Sanal und der Scarpe war d.e % -

scchtstätiakeit rege. Bei Loos holten unsere Stoßtrupps 78
Gefangene aus den englischen Linien . Beiderseits von Arras
drangen feindliche Eriundungsabte,lur ^ en von Balaillon -̂
stärke gegen unsere Stellungen vor. Meist wurden ste durch
Feuer abgewiesen . Bei Roclincourt und Tilloy wurde ein-
gedrungener Gegner im Aahkampf geworfen und ließ cuie
Anzahl Gefangene in unserer Hand.

Zwischen Arras und der Oise haben dre Engländer und
Franzosen in dem von uns plangemäß aufgegebenen Ge-
sändestreifen unsere früheren Stellungen und mehrere Ort-
schoflen, darunter Bapaume . Peronne , Roye und Aoyon be¬
seht. Unsere Sicherungen fugten dem Feind erhebliche Ver¬
luste zu und wichen dann auf Befehl aus.

Auf dem rechten Maasufer griffen rm Morgengrauen
zwei franzöii che Kompagnien das von uns am „. Mar ; ge¬
wonnene Grabenstück nördlich der Ehambreltes -Ferme an.
Der Vorstoß scheiterte. ^ , . _ . „ . . . .

An der Eombreshöhe und bei Maizcy . nördlich von St.
Mlhiel . brachen Sturmtrupps in die französische Stellung e,n
und kehrten mit je 20 Gefangenen zurück.

Das Februar-Ergebnis des Ll-Bootkrieges!
Fast 800 000 Tonnen versenkt.

Verl, » . 18 . März. (Amtlich.) 3m Monat Februar sind
insgesamt Z68 handelsschisse mit insgesamt 781 500 Brutto-Re-
gister-Tonnen infolge kriegerischer Maßnahmen der Mittelmächte
verloren gegangen. Davon sind 282 feindliche Schisse mit 644 000
Vrntto-Registertonnen. 76 neutrale Schisse mit- 137 500 Brutto-
Registertonnen, von den neutralen Schissen sind 61 Schisse durch
U-Boote versenkt worden, also 16,5 Prozent des Gesamtergebnisses
ikn Februar gegenüber 28 Prozent neutraler Verluste im Durch¬
schnitt der letzten vier Monate.

von der Küste bis zur Oise hatte klares Weller gesteigerte
Fliegerlätigkeit zur Folge.

In Lufttämpfen büßte der Felud 19. durch Abwehrfeuer
Leutnant Freiherr von Aichlhofen schoßZ Flugzeuge ein.

Das gelbe Meer.
Roman von Marte Stahl.

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Lia ist ein Ausnahmewesen, sagte er sich. Man kann sie nicht

mit dem gewöhnlichen Maßstab messen. Sie ist ein Naturkind,
keine dressierte Dame. Und das ist ja ihr groyter Zauber. Sie gibt- - . - ' " ' "st wie die Blumen nn Felde,

aus einer anderen,
,a,ou« e.. ^ u. - - »- „ - - - -- Liebe und Treue, an
ihrer Reinheit und Mädchenwürde zu zweifeln! Nur weil sie
anders ist als die Schablonenweibcr, als diese zur Heuchelei lind
Berstellung von Jugend an, geschulten höheren Tochter! Und nur,
weil Du verdorben bist durch diese verlogene, konventionelle Ge-
scllschaft, hast Du nicht mehr das Berständnis für ihren wahren

In den Karnpf dieser widerstreitenden Empfindungenhinein
tönt« ein schnelles Pochen an der Tür. Gleich darauf trat Leutnant
von Hasselblatt ein. Er war der letzte, den Achunm diesem Augen-
blick zu sehen wünschte, ein Zusammensein unter vier Augen hat.e
er in letzter Zeit geflissentlich vermieden.

Weil der Berg nicht zu Mohaimned kommt, muß Mohammed
zum Berge kommen, sagte er trocken, hing seine Mutze an den
Nagel, setzte sich an den Tisch und sing an, unaufgefordert das ver¬
schmähte Abendbrot mit vielem Appetit zu essen.

Wenn Du satt bist, läßt Du mich wohl alleiu, bemerkle Achim,
nachdem er eine Weile schweigend zugesehen.

Dein Abendbrot war nicht eigentlich der Zweck meines Kom¬
mens, erwiderte Reinhard. Ich wollte Dich nur darauf aufmerksam
machen, daß man heute in Ellernsörde und Stawenow erzählt,
Südersberge käme am Ersten unter den Hammer. Zu seinen übri¬
gen höchst anziehenden Eigenschaften genießt Peter Landl» noch den
Vorzug, pleite zu sein, totalmang pleite.

Ich bin wirklich zu müde für Stadtklatsch, bitte, verschone mich.
Und wenn inan selbst annimmt, daß Graf Salten auch hier wie¬

der einspringt und es nicht zum Aeußersten kommen laßt, fuhr
Reinhard ungerührt fort, so wird die Familie Lcmdm mit ledem,
der dazu gehört, dach nicht begehrenswerter. Das Maß ihrer
Tugenden war schon voll, jetzt wird die Sache immer bedenklicher

Habe ich Dir nicht deutlich zu verstehen gegeben, daß Du inir
lästig bist mit dem Stadtklatsch? . , . , . .

Ich will Dir etwas sagen, mein xiunge. Ich habe mich helite
mit Deiner Schwester übcrworsen, Deinetwegen. Mit Deiner
Schwester öTc ich onbete und liebe, und eines Tages zu me.ner
Frau zu machen hoisc. Du hast ihre Unerfahrenhg.t uiid Unken,...
nis der Sachlage benützt, um sie zu Deiner Verbündeten zu machen.
Ich habe ihr jeden Verkehr mit diesen Lcmdins und ,ede Beziehung
zu ihnen untersagt. oder ich müßte verzichten. Meine tunsbge
Frau darf keine Gemeinschaft mit d escn Leuten haben. Darüber
haben wir uns ernstlich entzweit, sie steht unter Deinem Einfluß.
Trotzdem bin ich ihrer Liebe sicher. Du kannst also d̂ e Konsequenzen
daraus ziehen. Sie steht nun zwischen Bruder und Tel.ebten. Du
stürzest ncht nur Dich, sondern auch s.e ,n unheilbare Konflikte
wenn Du Deiue wahnsinnige Handlungsweise nicht anderst W.llst
Du denn Deine ganze Familie unglücklich machen? Willst Du all
den Schmutz, den fußhohen Dreck aus dem Hause^andm \n  euer
ehrbares, sauberes Heikn tragen, so daß euch rm Zukunft die an t̂an-
digen Leute nieiden inüssen? ^ , , .

Achm hatte sich langsam und schwer aus dem Sosa erhoben,
er war weiß geworden.

Tu. was Du nicht lassen kannst; das zwischen Dir und Lotte
ist eure Sache, das macht unter euch ab. £ki) merde Deiner ^ orur*
teile wegen nicht die geringsten Rücksichten nehmen, llnd in meine
Sache lasse ich mir nicht dreinrcden, verstehst Du? Ich sage es heute
zum letztenmal, und ich ersuche Dich, es n.cht noch einmal zu ver-

0ê e2)u bist nicht zu retten, Du bist verloren! schrie Reinhard,
außer sich. Der Streit mit der Geliebten lag ihm schwer mif ven
Nerven.

lais und in die Themsemündung ein. Do» der südlichen An.
griffsgruppe wurde ein feindlicher Zerstörer der Kanalbewachnnz
im Nahkamps versenkt, ein zweiter Zerstörer schwer beschädigt. Di
nördliche Angrifssgruppe vernichtete bei North-Foreland einen
tzandelsdampser von etwa 1500 Tonnen durch Torpedo,chuß und
zwei vorpasienichisie durch Artillerieseuer. hieran, beschoß sie de,,
befestigten Hasen Margaie wirkungsvoll aus naher Talfernun
Feindliche Landbattrrien erwiderten ohne Erfolg. Unsere Secstreit-
kräste sind vollzählig und ohne Beschädigung oder INenschcnveriust
zurückg. ehrt. ^ Admiralstabs der Marine.

Sturz des Kabinetts Briand.
Wb Paris.  17. Mär;. Briand hat dem Präsidenten Poin-

care die Demission des Kabinetts übergeben.

Wbna E h r i sti a n i a , 16. März,
der „Astenposten" meldet,, daß der

i n i ste r Car

Aus England.
Ein Londoner Telegramme
englische Marine -)

minister  E"ä r so n sich im Aldwynklub über die Lage Englands
bezüglich feiner Zufuhren von Lebensmitteln zur See sehr ernst
äußerte. Der Minister sagte, daß die deutschenU-Boote allein im
Februar eine halbe SSJÄllton Donnen versenkten, selbst Wenn bis
Deutschen ihr Vernichtnngswerk nicht im gleichen Maßstabe sott-
setzen könnten, würden weitere Einsuhreinschränkungen nötig wer¬
den. Seine Auffassung der Lage sei keineswegs pessimistisch, e>
wolle nur dem Volk die Wahrheit sagen, damit es sich seine eigene
Meinung bilden könne. „in

London mit Bomben beworfen.
wba Berlin.  18 März. 3n der Nacht;um 17. März bc-

legte ein Marlneluftschisfgeschwader trotz heftiger Gegenwehr durch
feindliche Flieger und Abwehrge'chühc London ersolgreich mit
Bomben. Die Lustschisse sind wohlbehalten zurückgckehrl bis auf
„L. 38". der nach einer französischen Meldung bei Eompicgne, nord¬
östlich von Paris , in einer höhe von 3500 Metern durch das Ab-
wehrseuer französischer Abwehrgeschütze zum Absturz gebracht
wurde.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
Hierzu erfahren wir an zuständiger Stelle noch nachstehende

Einzelheiten: Bon den Luftschiffen wurden aus dem unter ihnen
liegenden' Komplex Londons nicht weniger als 50 bis 60 -Schein¬
werfer beobachtet, unter deren Beleuchtung sie heftig mit Brand¬
granaten erfolglos beschossen wurden. Auch feindliche Flieger be-
Feiligten sich an der Abwehr, ohne jedoch an die Lu,tsch„se heranzu¬
kommen. Die Themse war gut zu erkennen, ebenso London, obwohl
es verdunkelt war. Auf dem Rückmärsche, wahrend desien starker
Sturm aufgekommen war, wurden die Luftschisse von den Themse-
besestigungen. sowie den englischen Vorpostenstreitkrästcnmit
Scheinwerfern erfolglos gesucht.

wba Berlin.  18 . März. Eines unserer Marineflugzeug
belegte am 17. März nachmittags den Hafen und die Gasanstalt von
Dover mit Bomben. 3n der Nacht vom 17. zum 18. Mörz drangen
Xailt  unserer Seestreitkräste erneut in die Straße von Dover—Ca

„Die unhaltbare Lage Italiens ."
Wb Lugano,  16 . Mürz. Wesen des Kohlenmangels ist in

Italien eine ganze Reihe von Betrieben, die Munition Herstellen,-
nur noch halbtägig beschäftigt. Die Kohlennot wird immer größer.
Ein italienischer Minister äußerte sich dahin, daß die Lage für
Italien unhaltbar werden würde. Es gäbe auch im Ministerium
bereits Stimmen, die einen unglücklichenAusgang des Krieges
voraussehen. Italien habe durch den Krieg nichts mehr zu ge¬
winnen, durch dis Fortsetzung dagegen nock, viel zu verlieren. In
einigen Bezirken Italiens soll geradezu Hungersnot wegen der un¬
rationellen Berteilung der Lebensmittel herrschen. Das Volk habe
noch eine gewisse Geduld, aber diese könne eines Tages auch zu
Ende gehen. Durch die Militärdiktaturwerde bisher dafür gesorgt,
daß keine Protestversammlungen stattfinden, es werde jedoch viel
Wühlarbeit geleistet, und der Sicherheit halber seien in viele»
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Das ist meine Sache! schrie ihn nun auch Achim an.
Das ist n'cht wahr, es ist ebensogut Sache Deiner Familie,

und darum trifft c; auch mich, wem, Du Dich mit dem Lumpcn-
pacF abgibst und Dich wcgwirfft! Reinhard war dunkelrot vor

^0rif)inaus! brüllte Achim mit einer wilden Gebärde rasender
Wut. Mach, daß Du hinauskommst oder, bei Gott, ich vcr-
gre'fe inich an Dir! Er stand zähneknirschend mit gekrampsten
Fäuste».

Reinhard riß seine Mütze vom Nagel und stürzte mit cinein
Fluch fort, nachdem er dem verloreiieu Freund zugerufen: „So
laufe in"Dein Verderben! Du wirst eines Tages bitter bereuen,
wenn es zu tpüt ist!

Als er fort war, kam bei Achin, die Reaktion. Er sank in sich
zusamnien mit einem dumpfen Gejühl von Ekel und Oual wegen
der häßlichen Szene. Und die S» mühworte des Freundes hatten
einen scharfen Stachel in seiner Seele zurückgelassc». Sckilaslos
wälzte er sich die Nacht auf seinem Lager, er lag wie auf Nesseln
und Dornen und zählte in brennender Pein die verrinnenden
Stunden.

12.
Als Gras Salten an demselben Nachmittag in Südersberge ein-

tras, fand er Peter Landin nicht zu Hause, er war auf dem Felde
Sein Schwager Wigand empfing ihn mit tadelloser Höslichket>>
schickte sofort einen Boten nach dem Bater und führte ihn in das
Empfangszimmer, wo er ihm Wein und Zigarren anbot.

Salten war lange Zeit nicht in Südersberge gewesen, das ver-
■ M Haus mit den sichtbaren Zeichen des

Städte» die Truppen zur Ausrechterhaltung der Ordnung zurückge
halten worden. Lille diese Sninptome seien seit dem Einsetzen der ^
uneingeschränkten Tauchböotkrieges im Mittelmeer in dauernd ver- .
stärkten, Maße ausgetreten. Die Stiininung in Italien , besonders '
in den Geschäftskreisen, sei äußerst gedrückt und die Kriegsmüdigkeit,
allgemein. *-

Kleine Mitteilungen.
Wb Ein kühnes P a t r o u i l l e n stü ckchc „

auchi>n amliichen Tagesber cht hingewiesn, wurde, haben ein paar
deutsche Unt'erosfiziere in der Gegend van Cüm'ereS ausgefllhr^

:bl
Ü»

oeutime UmetQf | UU -ie tlt uec uuu Vium Uli ,
Eine französische Feldwache sollte aufgehoben werden. Drei llnter̂ W
ofsiziere, die sich als erste freiw lllg gemeldet hatten, baten, das
Unternchmcn allein ausführen zu dürfen. Am Hellen Tage liefen
die drei überraschend gegen den sranzösischel, Graben an und ö,
ganze Besatzung, ei» Sergeant, zwei liitterossiziere und acht Mann, ,
ergab sich dem nur ein B ertel so starken Angreifer und ließ sich j!
willig in Gefangeiftchast abführen. Ein llnternehmcn wie das aê >
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willig in Grfangenjchaft abführen. Ein llnternehincn wie das g«»
schllderte, das keineswegs vereinzelt dasteht wirft ein bezeichnendeŝ
Licht auf Haltung»>,d Geist der deutichen Truppen.

Gerard macht sich nützlich.
Der Botschafter Gerard soll nach Reuter auf den Treppen de

New Uorker Rathauses eine Ansprache gehalten und erklärt habcnl

ödete, unwohnlich gewordene,,— . W . , „ ,
materiellen Niederganges fiel ihm von neuem auf die Nerven. Der
Gleichmut und die unabhängige Seelenruhe seines Schwagers, den
er nicht leiden mochte, reizten ihn. Mit sichtlichem Mißbehagen sah
er sich in dem Zimmer um, in dem Fußboden, Tapete und Decke
dringend der Aufbesserung bedurften. Man hatte hier die besten
Möbel zusammengestellt, um es empfangssähig zu machen, aber es
fehlte überall die ordnende, schmückende Hand der Dame von Er¬
ziehung. Die Gegenstände waren steif und seelenlos, wie zur Pa¬
rade aufgestellt, es war die.typische„gute Stube", die selten be¬
treten wurde, und man atmete die stickige Lust verschlossener Fenster
und Jalousien. Auch Mamsell Büttner mit ihren rauschenden
Röcke», herausfordernden Bewegungen und freck,en Augen fiel ihm
unangenehm auf, als sie das Tablett mit Wein und Gläsern hercin-
brachtc. *

Ich vermute, daß Du in die Angelegenheiten Deines Vaters
cingeweiht bist, jedenfalls dürfte man es wohl als selbstverständlich
voraussetzen, sagte er frostig zu Wigand. Kannst Du mir irgend¬
einen Kommentar zu diesen unerhörten Zuständen geben, die hier
herrschen müssen? Ich n'uß gestehe», daß ich mehr-als unange¬
nehm überrascht bin über die heute erhaltenen Ltachrichten.

Du mußt Dich an Vater selbst wenden, ich stehe ganz außerhalb
seiner Angelegenheiten, entgegncte Wigand nicht weniger kühl. Ich
weiß, daß er in Verlegenheiten ist. aber ich überschaue die Sache
nicht, weil ich Einzelheiten nicht kenne.

Kommt es Dir nie in den Sinn , daß es Deine Pflicht wäre,
Deinen Vater zu unterstützen, oder die Stelle cinzunehmen. die er
nicht mehr imstande ist, auszufüllen? fragte der Graf scharf. Sein
zornig erregter Blick blitzte indessen an Wigands unerschütterlicher
Ruhe ab.

Ich glaube, wir haben so verschiedene Ansichten über Pflichten,
lieber Schwager, daß es vergeblich ist, darüber zu streiten, erwiderte
der junge Mann ablehnend.

Das brachte den Grafen noch mehr auf.
Verzeih, es gibt eine festgelegte Norm über Sohnespflichten,

ebensogut wie über die Pflichten des Vaters und Familienober¬
hauptes, so daß von einem Disput gar nicht die Rede sein kann! Es
bleibt nur die Frage der Pflichttreue und Pflichtvergessenheit,
brauste er auf. Leider ist bei euch nichts normal, und man steht ja
die Folgen!

Wäre es nicht sehr viel angenehmer für unseren Verkehr, wenn
wir jede persönliche Kritik vermieden? bemerkle Wigand. Ick) er¬
innere mich nicht, mir je eine Kritik Deiner Person und Deines
Kaufes erlaubt zu haben, trotzdem ich ebensowenig Deine Ansichten

vertrete wie Du meine. ..
Wer nicht aus eigenen Füßen stehen kann, muß sich eine Ein- D

Mischung anderer gefallen lassen, jcdensalls von denjenigen, denen„
Opfer auferlegt werden, erwiderte Salten schonungslos, denn selch- &
Geduld war zu Ende. Wer sich von anderen materiell abhängig^
macht, wird es auch moralisch und ist über sein Tun und Lassen̂
Rechenschaft schuldig. Ich wundere mich, daß Dir diese einfachen ,
Wahrheiten nicht geläufig sind. j p

Sollten diese einfachen Wahrheiten nicht vielleicht brutale Irr - |t(,
tümer fein? Sie entsprechen durchaus nicht ininicr den Tatsachen. ^
Es gibt so ungeheuer viel geistige ticberlegenheite» auf der Weit, - ;
die in materieller8tot stecken, und darum dock, ihre innere Unab- m
hängigkeit wahren. Wie oft beherrschen zum Beispiel die Frauen „
die Männer vollständig, von denen sie materiell abhängig lind. ft
Geld regiert allerdings die Weit, aber der geistige Intellekt ist ihmh
doch übertegen. Der junge Mann sprach sachlich ruhig, er saß in i
seiner gewohnten lässigen Haltung, im bequemeft Sportanzug, und[(l
rauchte nachdenklich eine Zigarette. Es schien sich für ihn nur uni
Probleme zu handeln, nicht um einschneidende Schicksalssragen. ,

Du sprichst von Ausnahmen, und es gibt allerdings auch eine^
i-.nverschuldete Not, die der Würde eines überlegenen Jntellekis
keinen Abbruch tun wird, antwortete Salten, der, im Gegensatzz» -ir
seinem Schwager, nie begueni, sondern immer strengfkorrekt ange- g,
zagen war und eine soldatische, straffe Haltung hatte. Die selbstver- !
schuldete Not, die der Pslichtoergessenheit entspringt, wird den ie
Sckiuldigen stets erniedrigen und ihm eine wohlverdienle Abhängig- ,e
keit zuziehen. t .d 1

Glaubst Du wirklich, daß wir Menschen untereinander ubck !
Verschulden oder Nichtverschulden richten sollten, oder vielmebr
können? Kann überhaupt einer die Motive des anderen erkennen, [iji
wissen und durchschauen? Wir sehen ja von allen Dingen nur die(ti
Folgen, die Ursachen sind uns meist verborgen, und doch sind sie daß 1°
einzig Ausschlaggebende. Wigand verlor immer noch nicht seine,
kühle Ruhe. . ,, . !l;

Auf solche Sophismen lasse ich mich nicht ein, sic gleichen nur v
zu sehr Ausflüchten und Beschönigungen. Ich kenne diese Schwächt u,
eurer Familie, euch gegenseitig zu entschuldigen und alles zu be- 0
schönigen, was geschieht, leider zur Genüge: Lona besitzt sie n>,
hoheni Grade, sagte Salten schroff und ärgerlich. . . ,

Wigand schwieg einen Augenblick und streifte sinnend die Aschê
von seiner Zigarette. Es wird vergebtich sein, eine Verständigung'
zwischen uns anzubahne», erwiderte er endlich mit unveränderter
Miene. j»

Ja . das glaube ich auch! rief der Graf mit starker Betonung-I
Wenn Du es eines jungen Mannes in voller Jugendkrast für wüc-
big bältft, müßig und tatenlos dem Untergang seiner Familie 31,v“ “
jeden, dann ist jedes Band zwischen uns zerrissen! Und wenn D>i
nicht einsiehst,' daß Du Tag und Nacht im Schweiße Deines A»ge>-'
sichts arbeiten müßtest, um den Zusammenbruch eures Hauses z»
verhüten, und selbst, wenn es von vornherein hoffnungslos wäre:
um Dir die Achtung Deiner Mitmenschen zu erhalten, so habe ich*
für Dich nichts mehr übrig! Yb ich Deinem Vater helfen werdee
hängt von den Umständen ab: jedenfalls tue ich es nur unter der ,
Bedingung, daß Dir meine Hilfe nicht zugute kommt. Für eines
Menschen, der nicht arbeiten will, ist mein gutes Geld nicht da!

Tier Graf war aufgesprungen, und auch Wigand erhob sichr
Sie standen sich Auge in Auge gegenüber, und zum erstenmal* , , r * * , • *, c * __ - om — . . . . v i. „ ^ , nt , .ii.,% /—1‘iöTVlv (luuyvu aiigi »>» . . . . . >>, u . |
lebte sich der Blick des jungen Mannes und begegnete Saltens vek-
ächtlichem Zorn mit kalter Festigkeit.

Ich möchte eine unschöne Ausartung dieser von mir nicht ge¬
suchten oder gewünschten Begegnung verhüten, zumal Du hier dat
fU »Ti.~ „ flfQtrtrtiiX »rtif ttorntihörfor fTnttrtnnffoi * fffiTOGastrecht genießt, sagte Wigand mit veränderter, klangvoller, klare»
Stimme, die ihren gewohnten, milden, etwas müden Ton verlöre"
hatte. Doch kann ich nicht umhin, mir jede Maßregelung vü
Deiner Sette ein für allemal zu verbitten. Ick, habe Deine S)ii,
für inich noch nie in Anspruch genommen, und Du bist wohl so gü
mit der Ablehnung zu warten, bis es so weit ist. Wenn Bater si«.
von Dir abhängig macht, so bedauere ich das tief, Du hast ab«
darum noch kein Recht, Deinen Unwillen an mir auszulassen. M

So? — Und wenn Du hier.auf der faulen Bärenhaut liegst unW
das Brok Deines Vaters isstst. statt für Dich und ihn zu arbeiten^
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Itiic Scrcinigicn Staaten würden mit Deutschland in Krieg geraten.
£r alaybe , daß die meisten Deutsch-Amerikaner treu bleiben würden,

nri) selbst wolle sich an die Spitze eines Regiments stellen,
.skd scheint, wenn dieser Renlerbericht wahr ist, kuriose Beiträge
' Tagcsgcschichte liescrn zu wollen.

»ke Revolution in Rußland.
Das nationale Kabinett in Rußland.

Wb Petersburg,  16 . März . Meldung der Petersburger
eiegraphenagentur : Der Vollzugsausschuß der Reichsduma ver¬
glicht die solgende Liste des neuen nationalen Kabinetts:

Fürst Iw off, Präsident des Semstwoverbandes , wird
,lim Ministerpräsidenten und Minister des Innern ernannt,

der Abgeordnete Miljnkow  zum Minister des Auswär-
stge'.l, -

Ser Abgeordnete für Saratow Keranski , zum Iustizminister,
der Vizepräsident der Reichsduma Uckkrasow zum Verkehrs-

n e - ■sninister,
mbsl der Abgeordnete für Kostroma Konowolew zum Minister für
un !IJ Handel und Industrie,

;,ni her Professor an der Universität Moskau Manuilom zum Mi-
diei unter für den öffentlichen Unterricht,

f , I das Mitglied des Reichsrates und früherer Präsident der
jriUen Rekchsduma sowie Präsident der vereinigten Ausschüsse der

1 nobilisierten Industrie Gutschkow zum Kriegs - und interimistisch
!UM Marineminister,

9ie der Abgeordnete für Petersburg Schingarow zum Ackerbau-
ninifter,

der Abgeordnete für Kiew Terestschenko zum Finanzminister
>nd

st in ! ! der Abgeordnete für Kasan Godnew zum Staatskontrolleur.
Pen, ! i D e Zusammensetzung bedeutet den Sieg der cnglandsreund-
ößer. chx,; Liberalen , Kerenskz ist Sozialist . Cs ist anzunshmen , daß

für ; ajoff und Miljukoff die Politik des verschärften Krieges , den sie
riunit | der Duma bisher gepred gt haben , in die Tat umzusetzen ver-
iegess ,chen werden . Die Haltung der kriegsfeindiichen Sozialisten rin¬

ge- r Kerenskij wird besonders interessant werden.
In .

- un- j Der neue Regent.
habe g 5 jjt nicht der minderjährige , einzige Sohn des Zarenpaares,
ü öb ! xi Großfürst Alexei Nikolajewitsch , der , in der 'Not des Japaner-

stcges geboren , seinen Estern , besonders seiner deutschen Mutter,
• | ‘ er Zarin Alexandra Fedörowna , geborenen Prinzessin Alix von

’i'if 11 essen, ein Kind der Tränen und Sorge geworden ist : obwohl der
arewitsch stets wie ein Augapfel gehütet wurde , hat ihn bekannt-

' , , ^ h vor mehreren Jahren ein schweres Leiden befallen , von dem er
51“ ' h anscheinend nicht wieder erholen kann . Es ist aber auch nicht

. '-f.* n vielgenannte ehemalige Generalissimus Großfürst Nikolai Niko-
,jCtl3itfd) der Jüngere , der seinem kaiserlichen Reffen , den er körper-
ch, geistig und moralisch weit überragt , im Juli 1914 die Mobil-
mchung abgetrotzt haben soll, der dann mit königlicher Machtsülle
jaltete und über seinen militärischen Befehlsbereich hinaus rück

v htslos in Regierung und Verwaltung eingriff . Zum Regenten
n'iir ut&E ernannt der Großfürst Michail Alexandra

itfch,  der einzige heute noch lebende Bruder des Zaren . 10
ihre jünger als dieser , ist er 1878^ geboren , steht also heute im 39.

das Ebcnsjabr. Eine schöne, schlanke Erscheinung , ist er , wie erwähnt,
‘ im Volke sehr beliebt , er soll auch der Liebling seiner Mutter , der
' rwitweten Kaiserin Maria Fedorowna , sein . Von seinen Fähig-

iten und Leistungen weiß man in Rußland nicht mehr , als daß er
k likk Beziehung ein richtiger Großfürst ist und auf viele Aben-

’ uer zurückblickt. Wegen feiner morganatischen Heirat mit Natalie
s ; 'l ergejowna, gesch. v. Wulfert , geb . Scheremetersky , heule Gräfin

Brassow, muhte er einige Jahre vor dem Kriege auf seine Vor-
chtc md Würden verzichten und auch seinen militärischen Abschied
hmen.^ Beim Ausbruch des Krieges wieder in Rang und Stand

.,ßigefetzt, soll er sich besonders im Winter 1914715 auf dein galizi-
P ocr cn Kriegsschauplatz betätigt haben , seitdem hat man in Deutsch-
)aacn ^ weiter nichts von ihm gehört . Die Freude , die aus den Wor-
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Ich ersuche Dich noch einmal, den Anstand mir gegenüber nicht
verletzen! Ich bin Dir keine Rechenschaft schuldig über mein

in tmd Lassen . In diesem Fall will ich eine Ausnahme machen
d Dir sagen , daß ich nicht umsonst hier bin . Wenn Du das
" ere wissen willst , mußt Du Dich an den Vater wenden , ich hänge

: an die große Glocke, was nur ihn und mich angeht
Saiten stutzte und besann sich.
Ich denke, ich habe ein Recht, Auskunft über alles zu erhalten,
c er einlenkend , in ruhigerem Ton . Du vergißt immer , wie
>tbar nahe mich die Ehre oder Unehrc eures Hauses angeht.
Als Du Lona heiratetest , hättest Du Dir alle Konsequenzen

nnachcn müssen , entgegnete Wigand in dem alten , gleichmütigen
!. Es mar jedenfalls nicht wahrscheinlich , daß ein Mann im
r unseres Vaters sich noch ändern würde . Und cs konnte Dir

h nicht entgangen sein, daß Lonas ganzes Herz an ihm hängt.
Es Duckte über Saltens Züge . Jetzt war er derjenige , der eine
re Wahrheit einstecken muhte , während der in 'ßachtete junge

nn sich scheinbar unverwundbar über seine Angriffe gestellt und
ii eine Lektion gegeben hatte . Er war fest entschlossen, dei¬
che auf den Gninü zu gehen , womit und wodurch W 'gand seine
fße im Elternhause rechtfertigen konnte . Trotz der geringen
tnung , b' e er von ihm hatte , konnte er ihm falsche Borspiegc-
tze» nicht Zutrauen.

Ich möchte Deine Mutter begrüßen, sagte er, um dem unlieb-
n Beisammensein unter vier Augen ein Ende zu machen . Er
! für jene unglückliche Sä )wiegermutter stets tiefe Sympathie
mitleidsvolle Perehrung gehabt.
Wiegand kam sofort seinem Wunsche nach und führte ihn in
abgelegene Giebelzimmer , wo die welke, frühgealterte Frau

>g mit Flickarbeiten beschäftigt , auf dem Ruhebett vor dem of-
n Fenster lag . Saiten pflezee ihr stets mit Lona zu ihrem G ?-
istag einen Besuch zu machen , aber das war nun fast ei» Jahr

und er erschrak über ihren Verfall seit dem letzten Zusam-
nfein.
« :e war sichtlich über sein Kommen betroffen , sagte aber wenig
b sondern unterhielt sich ruhig mit ihm von äußerlichen Dingen.
Du bist immer so sleiß 'g, liebe Mama , bemerkte Salten sreund-
strengt es Dich auch nicht an ? Du solltest vielleicht mehr ruhen.
0 neni , ick) arbeite gern , besonders wenn mir Wiegand dabei
isst, erwiderte sie, und als sie zu deni Sohne aufbl 'ckle, brach
ihren erloschenen Augen ein Strahl von Liebe und Dankbar-
der Salten nachdenklich machte.
Ich Hoffe, Du vermißt Lia nicht zu sehr , sie sollte eigentlich bei
sein und D 'ch pflegen : cs wäre , mehr ihr Amt als Wiegands,

»̂orzulesen , sagte er mit Absicht, Ärankcnpslege ist weiblicher
bin nicht krank und brauche keine Pflege , Wiegand widmet

mir, weil wir so gerne be'sammcn sind, antwortete sie und
ie.dcs Sohnes Hand , d ' e sie zärtlich streichelte . Behaltet nur
^bri Euch, Lona ist bessere Gesellschaft für sie als ich. Wennf «r ist,geht sie oft allein ins Kornfeld,und dann hckbe ich keine

- Cs ist wohl schon lange her , es sind alte Geschichten, aber
Homfeld ist es n 'cht sicher.
Die beiden Männer lenkten das Gespräch auf ein anderes
ma, und unterdessen traf Peter Landin vom Felde ein . Se -ne
* sahen heute grau und verwittert aus , mit hängenden Säcken

den Augen , als habe er schlaflose Nächte gehabt . Die mäch-
aufge'chwemmie Hünengestalt steckte in einem hellen , schiott-
Leinenanzug , er trug ein ungestärktes , buntes Hemd , ohne
und einen fchleck)tgebttndenen schäbigen Schlips . Aber selbst

bem alten , schmutzigen Strohhut und der ausgesransten Reit-
% war er ein Herrentypus von unverwüstlicher Eigenart,
^urch den prächtigen , rotblonden Hcldenbart eine bcsodere Note

,,, Drei Hunde kamen mit ihm in das Haus , und die Begrüßung
it, « alten wurde sehr geräuschvoll . Die Aufregung ihres Herrn
<i ^ sich den Hunden mit , sie kläfften und sprangen durcheinander,

'Men Hiebe mit der Reitpeitsche und heulten . Landin schmetterte
_ * üren , lief mit knarrenden Stiefeln über ächzende Treppen

Dielen und warf sich in seinem Zimmer , in das er den Sck)wie-
geführt , abwechselnd in verschiedene Sessel und Sofaecken,

h die betreffenden Möbel krachten.

ch l 'ii'- W1

ten des englischen Ministers herauszuhören war , ist verständlich,
denn ohne Frage hat England in Petersburg in der „unblutigen
Revolution " gesiegt . Ob dieser Erfolg entscheidend oder mir ein
Pyrrhussieg ist, muh sich bald zeigen . Der Hunger , den die neuen
Machthaber in Rußland als Bundesgenossen gewählt haben , klopft
weiter an die Türen der Großstädte , und diese Stimme läßt sich,
weder mlt echt russischen noch mit echt englischen Mitteln , zum
Schweigen bringen . Allen diesen Waffen aber , mögvn sie mit oder
ohne Mord gebraucht werden , gegenüber werfen wir das scharfe
deutsche Schwert in die Wage , das Uns bisher gegen eine Welt von
Feinden geholfen hat und weiter den Weg z-m- endgültigen deut¬
schen Sieg und Frieden führen wird.

Englische Freude.
Wb London,  ltz März . Reutermeldung . Im Unterhause

sagte Bonar Law , als er Mitteilung von der Thronentsagung des
Zaren machte:

Es ist eine wirkliche Erleichterung für uns , daß die Bewegung
nicht auf die Erlangung eines Friedens hinziclt , sondern daß im
Gegenteil die Unzufriedenheit sich nicht gegen die Regierung richtet,
weil sie den Krieg weiterführt , sondern vielmehr , weil sie ihn nicht
mit der Wirksamkeit und Ktafk weiterführt , welche das Volk er¬
wartete . lLauter Beifall .)

Bonar Law erwähnte sodann , daß nach eingegangenen Nach¬
richten der Verlust an Menschenleben nicht schwer gewesen sei, und
betonte , daß der Wechsel mit verhältnismäßiger Ruhe bewirkt wor¬
den sei.

„Volldampf für den Krieg!"
Aus London  wird dein „Allgemeen 5)andelsblad " gemeldet:

„Man erwartet für die nächsten Tage in Rußland die Verkündigung
einer beschränkten Monarchie . Der Sieg des Volkes ist vollständig
und dies bedeutet Volld ' ampf für den Krieg ." (Vorläufig
hören wir nur von Volldampf aus Rußland : wohin der Dampf
schließlich treiben , welche Ereignisse er entfesseln wird , bleibt abzu¬
warten . Wir hoffen , daß die Verbandsphantasten , die jetzt eitel
Freude heucheln , dabei noch Manche Enttäuschung erleben werden .)

Das lehle Manisest des Zaren Nikolaus.

Wbna Petersburg,  16 . März , Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur . Das kaiserliche Manifest lautet : Wir , von
Gottes Güaden , Nikolaus II ., Kaiser aller Reußen , Zar von Polen,
Großfürst von Finnland usw . tun unseren getreuen Untertanen
hierdurch folgendes kund : In den Tagen des großen Kampfes gegen
den äußeren Feind , der sich seit drei Jahren bemüht , unser Vater¬
land zu unterjochen , hat Gott Rußland eine neue Prüfung schicken
gewollt . Innere Schwierigkeiten drohen eine verhängnisvolle Rück¬
wirkung auf den endgiltigen Ausgang des hartnäckigen Krieges ans-
zuüben . Die Zukunft Rußlands , die Ehre unserer Armee , das
Glück des Volkes und die ganze Zukunft unseres teueren Vater¬
landes verlangen , daß der Krieg um jeden Preis bis zum siegreichen
Ende geführt wird . Der grausame Feind macht seine letzten An¬
strengungen und der Augenblick ist nahe , wo unser tapferes Heer in
Uebereinstimmung mit unseren glorreichen Verbündeten den Feind
endgiltig zu Boden strecken wird . In diesem für dos Leben Ruß¬
lands entscheidenden Tagen hielten wir es für eine Gewissenspfiicht,
unserem Volke die enge Vereinigung und Organisation aller seiner
Kräfte , um den schnellen Sieg zu verwirklichen , erleichtern zu müssen.
Deshalb haben wir in Uebereinstimmung mit der Duma des Reiches
es für gut erkannt , der Krone des russischen Staats zu entsagen und
die oberste Gewalt niederzuleqen . Da wir uns nicht von unseren-
geliebten Sohne trennen wollen , übertragen wir unsere Erbfolge
auf unseren Bruder , den Großfürsten Michael Alexckndrowitsch, den
wir bei seiner Besteigung des Thrones des russischen Staates segnen.
Wir beauftragen unseren Bruder , in voller Uebereinstimmung mit
den nationalen Vertretern zu regieren , die gesetzmäßigen Einrich¬
tungen ausrecht zu erhalten und auf sic im Namen des vielgeliebten
Vaterlandes den unverletzlichen Eid zu leisten . Wir fordern alle
treuen Söhne des Vaterlandes auf , ihre heilige Vaterlandspflicht
zu erfüllen , dem Zaren in dem schweren Augenblick der nationale»

Die Auseinandersetzung , die nun zwischen den beiden Männern
folgte , nahm einen sehr ernsten Charakter an . Salten wahrte dem
LlterenManne gegenüber vorläufig seine Selbstbeherrschung und
blieb ruhig . Er verlangte jedoch mit unbeugsamer Energie vollen
Einblick in alle Geschäfte und Verhältnisse und eine Klarlegung der
ganzen Sachlage . Er wollte die Bücher sehen , um sich über Ein¬
nahmen und Ausgaben der Wirtschaft , über Ausstände und Schul¬
den selbst Kenntnisse zu verschaffen . Das gab einen heißen Kampf.
Landin suchte Ausflüchte und fand sie. Er krümmte sich wie ein
Wurm , wollte seinen Schwiegersohn im guten überreden und wurde
grob . Es half ihm alles nichts . Salten blieb fest, er verweigerte
energisch jede Hilfe , wenn sein Verlangen nicht erfüllt würde.

Ich verstehe mich zu nichts mehr blindlings , sagte er ungerührt.
Entweder wirst Du betrogen , oder Du hast mich betrogen , in beiden
Fällen ist mein Geld mcggeworfcn . Nach den Mitteilungen , die Du
mir letzthin gemacht hast , als Du mich .mit bcträrlitlichcn Sumnien
in Anspruch nahmst , müßtest Du jetzt in einer geordneten Lage sein.
Da dies nicht der Full ist, kann ich Deinen Angaben keinen Glau¬
ben mehr schenken. Irgendwo ist hier ein Sumpf , der alles ver¬
schlingt , ein Loch im Böden , das wahrscheinlich däs Opfer meines
ganzen Vermögens nicht verschließen würde.

Du nennst mich einen Lügner und Betrüger , Du willst mich
insultieren ? schrie Land !» mit rotem Kopf , indeni er aufsprang und
im Zimmer auf und ab lief , daß die Dielen wackelten und knarrten.
Die Hunde in der Ofenecke wurden unruhig und winselten . Der
Teckel schoß plötzlich hervor und schnappte spielend nach den Rock¬
schößen seines Herrn , der ihn mit einem Fußtritt und Fluch ab¬
schüttelte , so daß er sich mit eingezogencm Sckzwanz verkroch.

Es steht bei Dir , meine Behauptunaen zu widerlegen ; die Tat¬
sachen geben mir recht, erwiderte der Graf . Ich bin nicht herge¬
kommen , um mit Dir zu streiten , ich stelle Dich noch einmal vor die
Alternative : entweder Du tust mir den Willen , oder ich bestelle so¬
fort den Wagen und fahre nach Hause . Dann mußt Du eben ohne
mich fertig werden.

Das ist eine Vergewaltigung , das ist ein Mißbrauch einer
vorübergehenden Notlage ! rief Landin in höchster Erregung.

Nenne es , wie Du willst , sagte Salten kalt . Meinen Entschluß
kennst Du jetzt und nichts wird ihn ändern.

Wütend stürzte Landin an sein Pult und begann zu kramen.
Er riß Schubfächeo auf , wühlte in Papieren , warf alles durchein¬
ander , fluchte und suchte.

Satten verhielt sich abwartcnd.
Endlich legte ihm sein Schwiegervater einige Rechnungen,

Briefe und ein versudeltes Kontobuch vor und machte konfuse Er¬
klärungen dazu . Salten hörte zu , sah die Papiere durch , nahm das
Buch vor , forderte Erklärunaen und schüttelte den Kopf.

Das sind nebensächliche Dinge , sagte er . ich will die Wirtschafts¬
bücher sehen . Aus diesem Wisch kann niemand klug werden . Wo
ist das Getreidckoüto , das Milchkoitto , und Du wirst doch wohl auch
über die Brennerei , über Kartoffeln und Spiritus Rechnung füh¬
ren ? Ich will die Listen über Löhne und Gehälter , über die ge¬
samten Wirtschaftsausgabcn haben , und ebenfalls dis Bücher der
Hauswirtschaft.

Es stellte sich heraus , daß Landin keine Bücher führte , es war
nichts davon vorhanden.

Bin ich ein Schreiber ? schrie er aufgebracht . Ick) bin kein
Federfuchser , mit Papier und Tinte bleib ' mir vom Leibe ! Das
habe ich alles hier im Kopf ! Lehre Du mich wirkschaitenl Frage
herum , wo Du willst , ob ich nicht den Ruf des besten Landwirts im
ganzen Kreise habe!

Du hast ihn gehabt — jetzt weiß jeder , daß es nnt Dir abwärts
geht , daß Du auf die schiefe Ebene geraten bist, die in den Abgrund
führt ! erwiderte Salten mit großem Nachdruck.

Das liegt an den Zeitverhältnissen , daran sind Bessere als ich
kaput gegangen ! An den niedrigen Konsunkturen , an den maßlos
gestiegenen Löhnen und gefallenen Preisen ! Freilich , wenn man
Kapitalist ist wie Du , wenn man seine sicheren Bankdepots und
hochverzknfte Hypotheken hat , dann kan » man alles ausbalten ! An
den Büchern liegt s nicht , die lass' ich meine Beamten führen , und
ich revidiere!

Belgien , Serbien , Montenegro , Rumänien , nun auch der Zar allei
Prüfungen zu gehorchen und ihm mit den Lertrelern des Volkes be-
slq qun SPNW ssq vogx usq )llv)D uolpüjstir uaq 'ui«j nS ipisiül

Groszsürst Nikolaus wieder Oberkommandiercnder.
Wbna Petersburg,  16 > März . Meldung der Peler

burger Telegraphenagentur . Der Kaiser hat vem Großfürstc
Nikolaus Nikolajewitsch das Oberkommando der Feldarmee übe-
tragen . Großfürst Michael Mexandrowitsch hat seinen Thronrechtc
entsagt . Der Minister des Aeußern Miljukow erklärte , feit
Aeußerungen über eine einstweilige Regentschaft des Großfürste
Mchael Alexandrowstsch und die Thronfolge des Kroßsürsten Mexe >.
gäben seine persönliche Ansicht wieder.

Grvhfürsl Riichael nimmt an.
Wbna Kopenhagen,  17 . Mürz . Ritzaus Bureau meldet

aus Petersburg : Großfürst Michael Sllexandrowitsch hat nad
stehende Proklamation erlassen : Durch meines Bruders Willen
wurde mir die schwere Ausgabe auferlegt , indem mir während eine
Krieges ohne Seitenstück und unter inneren Unruhen der kaiserlich.-
Thron überkragen wurde . Beseelt von den gleichen Gedanken , de;
das ganze Volk erfüllt , daß das Wohk des Vaterlandes allem vo,
gehe , faßte ich den festen Entschluß , die höchste Macht nur unter öcr
Bedingung anzunehmen , daß dies der Wille des Volkes ist, indem
das Volk durch ein Plebiszit , ausgedrückt durch seine Repräsenianlc
in einer konstituierenden Versammlung , die Regierungssorm und
die neue Verfassung des russischen Staates sestsetzen muß . Indem
ich den Segen des Höchsten herabflehe , stelle ich also allen russisch. »
Mitbürgern anheim , sich der Regierung unterzuordyey , die auf
Initiaüoe der Duma gebildet und mit aller Macht und Autokiiüt
ausgerüstet ist, bks die durch eine allgemeine -, direkte , gleiche utH
geheime Abstimmung gewählte konstituierende Versammlung durch
ihren Beschluß über die Regierungsform dett Bolkswitten ausgc-
drückt hat.

Wo ist die Zarensamilie?
Wb Amsterdam,  17 . März . Nach dem „Allgemeen Han-

delsblad " meldet der Petersburger Koirespondent des „Daily
Chronicie " seinem Blatte , dpß der Zar , als er in Bologoje « nge.
halten wurde , sich nach Pskow begab , wo er sich mit einer kleinen
Garde noch- befindet . Er wurde vor die Älternatioe gestellt, ein-
weder auf den Thron zu verzichten , oder entthront zu werden . Die
Zarin befindet sich in Zarstkije Selo . Der Kommandant des Pa
lastes gab den Dumavertreiern sein Ehrenworts daß die Zarin
keinen Fluchtversuch unternehme . lNotiz : Ueker die Anhaltung
des Zaren in Bologoje liegt bisher keine Meldung vor .)

Tages-Aun-schau.
Wb Berlin , 18. März . Der Reichskanzler ist aus Wien zu¬

rückgekehrt.
Zurückziehung der Mannjchastcn über 45 Jahre . Der Reichs-

tagsabgcordnete Müller -Meiningen l)ct unterm 24. Februar folgern¬
des Schreiben des preußischen Kriegsministeciums erhaltend E . H.
teilt das Kriegsmansterium auf die Vorstellung vom 25. Januar
1917 betreffend Zurückziehung des Jahrganges 1872 aus der Fron:
ergebenst mit , daß die Zurückziehung aller Mannschaften über
45 Jahre , die länger als sechs Monate im Felde stehen, aus der
vordersten Linie seit geraumer Zeit angestrebt und auch weiterhin
betrieben wird , soweit diese Verwendung nicht dem ausdrücklichen
Wunsche des einzelnen entspricht . Auch Ihr Gewährsmann , dessen
Klagen das Äregsm ’nifterium nur näherlreten kann , wenn be¬
stimmte Angaben über den Namen und de» Truppenteil gemad ' t
werden , wird nach Vollendung seines 45. Lebensjahres ent¬
sprechend dieser Bestimmung aus der» Frontdienst abgclöst werden.

Die 6 . Kriegsanleihe ist der Krastbeweis des deutschen
Volkes.

61ui, so wünsche ich die Bücher Deiner Beamten zu sehen.
Das geht nicht , das würden sie sich nicht gefallen lassen! Es

würde wie Mißtrauen aussehen!
Bielleidzt hast Du guten Grund zum Mißtrauen . Warum soll

es nicht geschehen, daß Dti die Bücher verlangst , Du sagst ja , daß
Du sie zu revidieren pflegst.

In , natürlich revidiere ich zu bestimmten Zeiten , aber — so
unter der Zeit — und heute — da wüßte Borgmcmu glciä), daß Du
sie sehen willst , und das würde er höllisch krumm nehnvn.

Dann bist Du wohl so gut und bestellst meinen Wagen — die
Sache ist erledigt , ich Ixabe hier nichts mehr zu tun.

Landin fing von neuem an , zu toben , zu beschwören , Ausflüchte
zu suchen, Salten blieb imerschütterlüh . Entweder die Bücher un
genaue Auskunft , oder keine Hilfe . Er verstaub sich zu keinem
Kompromiß . Landin überlegte eine Weile , cr kämpfte eine ,
schweren Kampf . Sein Gesicht wurde saht und finster , als er ein
sehen mußte , daß es für ihn kein -Entkommen gab . Er stand vo
einer bösen Likternative . Ist» sich vor deni Ruin und dem Acrlus
von Südersberge zu retten , mußte er Borgmann preisgeben . Aber
cr wußte , was das für ihn bedeutete ! Borgmann würde nicht fallen,
ohne ihn mitzureißen . Er hatte den Kopf schwer in die Hand ge¬
stützt und überlegte.

Bruno , würgte er endlich mühsam heraus , steh' doch ein — es
geht ja nicht . Man muß doch Rücksichten nehmen . Der Mensä , is:
ja nun schon so lange bei mir — Du kannst Dir ja denken — cr hat
alles miterlebt — es kommt doch in jeder Familie so manäzcs vor
im Laufe vieler Jahre — manches , was , na ja , das ist doch immer
sv. Da möchte man sich so jemand doch nicht zum Feind machen —
er hat immer treu zu einem gestanden , hat sich in schweren Zetten
mit dnrchgewürgt , dafür muß man doch erkenntlich sein und ihm
manches durch die Finger sehen . Allzuviel Gehalt hat er nicht be
mir gekriegt . Du mußt doch ein Einsehen haben — Mensch is:
Mensch — Du darfst doch nicht Unbilliges verlangen.

Seine Stimme steigerte sich, sein Ton wurde dringender , ver-
zweifetter , zuletzt fast schreiend.
oater , der mit ausgestreckten Armen , die Hände heftig fdjiittelnö , u
unter , der mit ausgestrcckte nArmen , die Hände heftig schüttelnd, ■
ihm sprach . Seine Miene war furchtbar ernst und sorgenvoll , denn
sein schlimmster Verdacht bestätigte sich.

Also — mit anderen Worten — Du bist abhängig von diesem
Menschen , er kann Dich in gefährlicher Weise kompromittieren , sagte
cr mit starker Betonung.

Landin fuhr aus.
Na ja , was willst Du denn ? Man wird immer abhängig von

Leuten , denen - — die — denen man verpflichtet ist. Und so was
kommt im Laufe der Jahre von selbst.
, Ich habe Diener und Beamte , die schon bei meinem Vater in
Diensten waren , aber ich könnte jeden einzelnen in derselben Stunde
entlassen , wo er sich etwas zuschulden kommen ließe , ohne mich zu
fürchten . Ick) habe immer versucht , den furchtbaren Verdacht nie-
derzuschlagcn — ich mußte es ja , um Dich ertragen zu können —,
aber in dieser Stunde bestätigt es sich mir in unheimlicher Weise,
wie recht das Volksurteil hatte , wenn cs Dich uno Deinen sauberen
Inspektor Komplizen nannte . Ich will indessen diesen alten Sumpf
nicht wieder aufrühren — das , was Du mir eben gesagt hast , ist so
gut wie ein Geständnis . Du bist der Vater meiner Frau , ich kann
Dir nicht so ohne weiteres den Rücken wenden , wie ick) es mit jedem
anderen in einem solchen Falle machen würde . Erst muß ich Dich
aus dieser unhaltbaren Lage herausretten und Dir wieder zu an¬
ständigen Lebcnsbedingungen verhelfen — dann wird es an der
Zeit sein , daß unsere Wege sich trennen.

Peter Landin saß zusammengeknickt vor seinem Richter . Der
reckenhafte Körper war schlaff in allen Gelenken , er bot einen be¬
klagenswerten Anblick . Unter den buschigen Augenbrauen , zwischen
den faltigen , geschwollenen Lidern glühte ein schwelendes Feuer wie
ohnmächtiger Grimm und verhaltene Qual.

Ja , ja , Du bist immer der Pharisäer gewesen , der sich brüstet
mit seiner Tugend ! stteß er mit ersticktem Groll hervor . Ist denn
das Schuld , wenn so ein tolles FraukNstmMer glsick ins Wasftr
läirft , weil man es nichi mit Giaeeehandschuhen angesaßl ? Ist ez
nicht vielmehr ein elendes Pecst: wenn der Verdacht auf einen fällt



Offensivgeist.
Unsere Kriegslasten stehen erst dann im rechten Licht, wenn wu!

sie in Vergleich setzen mit unseren Kraftquellen und den Lasten der
Feinde. Unsere Geldwirtschast hat den Stürmen des Krieges ge¬
motzt, sie wird auch den künftigen Anforderungen standhalten.

‘ Zwar steht dahin, ob Begeisterung und Opferfreude der ersten
Kriegszeit, das trutzige Zusammenstehen aus der Stunde der Gefahr
hmüberzurelten seien in die Zeit des Friedens . Aber was zweifel¬
los als Gewinn aus schwerer Heimsuchung uns bewahrt bleiben
wird das ist der geläuterte Ernst der Lebeiisaufsassung, die Arbeit¬
samkeit und Betriebsamkeit, die gespornte deutsche Erfindungsgabe
und Organisationskunst, das deutsche Bolksvermogen mit seinen
reichen Eintoinmensquellen , von denen sreilich manche neu er¬
schlossen und neu erfaßt werden müssen.

Eine ausreichende Kriegsentschädigung wird uns die Neuord¬
nung der wirtschaftlichen Dinge erleichtern. Mit ihr werden wir
reicher, ohne sie ärmer , aber nicht wirtschaftsunfahlg fein. Die
Aussichten für eine solche Entschädigung steigen natürlicherweise in
Len, Maße , als wir unsere Ueberlegenheit, unseren Sieg vollständig
iimchen, indem wir zu den miiikärischenErfolgen den geldwirtschast-
lichen Sieg fügen. Können wir das ? Die neue englische Anleihe
wrir als Kraftprobe gedacht; sie schließt, wobei nichts verkleinert
werden soll, jedenfalls nicht so ab, daß sich die Hoffnungen jenseits
des Kanals auch nur halbwegs erfüllt hätten. Das neue Geld deckt
knapp den Bedarf von 5 bis 6 Monaten , die ersehnte Umwandlung
der schwebendenkurzfristigen Schulden in eine langfristige Anleihe
aber ist so gut wie völlig mißlungen . Und das, obwohl der eng¬
lische Markt eine Schonzeit von mehr als l 'A Jahren genossen
hatte1 Dabei ist England , dessen Schwierigkeiten sich häufen (U-
Baolkrieg, Ernährungssorgen , Beeinträchtigung der Einfuhr und
der Ausfuhr ), eine Hauptstütze der Entente, oder sollte sie doch fein.
Daß die Stütze brüchig wird, ist um so beachtlicher, als das Zu¬
sammenraffen langfristiger Kapitalien im eigenen Lande der Bun¬
desgenossen nachgerade auf bedrohliche Schwierigkeiten stößt. Zu¬
dem wachsen die Verschuldungen ans Ausland (Amerika übte von
Anfang an eine zärtlich wohlwollende Neutralität , während es für
uns nur Neutralitöt -„Ersatz" hatte), und die Kriegsaufwendungen
geldlicher Art sind ungefähr doppelt so hoch wie die unsrigen

Demgemäß ergibt sich beim Abmessen der beiderseitigen Wider¬
standskraft ein mehrfaches Mißverhältnis zuungunsten der Feinde.
Also wird der Sieg auf dem Gebiete der Finanzen unser sein, wenn
die Einsicht in die eigene Kraft und die Erkenntnis der feindlichen
Lage bei uns daheim jenen hochgemuten Offensivgeift wecken, den
Äindenburg kündet: „Das deutsche Volk wird seine Feinde nicht nur
mir den Waffen, sondern auch mit dein Gelbe schlagen." Und ein¬
mal muß da drüben die Erkenntnis aufdämmern , daß ein Weiter-
kämpfen nur die Opfer — und den deutschen Vorsprung steigert.

7.30  M „ von , 8 . bis 8. September einschl. 7 .06 M ., von Sonntag,
9 September bis 12. September einfchl. 6.70 M., am 13. und 14.
September 6.40 M . Frühkartoffeln , die vor dem 1. Juli 1917 ge¬
liefert werden, unterliegen eincin Höchstpreise nicht.

Hochheim.
* Auf eine Eingabe von Bewohnern der Frankfurter -, Kirch-

und Rathausstraße , sowie der Hintergasse vom Februar d. 2s . be¬
treffend Anregung der Kanalisation dieser Straßen , hat der Ma¬
gistrat beschlossen, diese Frage mit Rücksicht aus die derzeitigen
Kriegsvcrhältnisse zurückzustellen. Die betreffende Eingabe wurde
ocmacht in Anbetracht der empfindlichen Berkehrsschwier-gketten,
die bei Gewitterregen im Sommer , insbesondere aber im Winter
bei Frostwetter , in diesen Straßen herrschen. .

* Leutnant Peter H i r schm a n n von hier (z. Zt . im Lazarett
in Mainz ), welcher schon bald nach Kriegsbeginn mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet wurde und Inhaber der Hess. Tapfer -
keitsmedaille ist, erhielt nun auch das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Es
ist dieses der zweite Fall , daß das Eiserne Kreuz l . Klasse an Hoch¬
heimer Krieger verliehen wurde.

^ H a t d e r F r o st d e n O b st b ä u m e n g e scha d e t?
Die nun glücklicher Weise hinter uns liegende strenge Winterkalte
hatte bei vielen Landwirten ernstliche Besorgnis um die Obft-
bäume heroorgerufen . Wie sich jetzt, wo die Knospen schon zu
schwellen beginnen, herausstellt , sind diese Befürchtungen durchaus
unbegründet . Die Bäume zeigen durchweg gesundes Holz und nur
ganz vereinzelt weisen namentlich jüngere Baumstämme da und
dort Froltrisse auf ; doch treten solche Fälle nicht stärker our als ui
normalen Jahren . Ein Eingehen größerer Mengen von Obstbau-
men, wie dies beispielsweise nach dem strengen Winter von 1882/83
der Fall war , steht keineswegs zu befürchten.

Aus Gtadi , Kreis •>.Umgebung.
Blebri» . ; v.

* Wb Die Hauptverwaltung der Darlchnskassen setzte für die
weitere Dauer des Krieges den Borzugszinssatz für alle Kriegsan¬
leihedarlehen, die innerhalb der für die einzelnen Anleihen be-
ftinimten Fristen entnommen werden, mit Wirkung vom 1. April
1917 von ö1/,  aus 5 */8 Prozent herab.

* Vaterländischer  H i I f s d i e n st. Zur Behebung von
Zweifeln wird daraus hingewiesen, daß der von der Htlssdienst-
meldestelle im Arbeitsamt ergangene Ausruf zur Meldung zum
vaterländischen Hilfsdienst nichts mit der Meldung zur Stammrolle
gemein hat. Die Aufforderung zur Anmeldung zur Stammrolle
ivi-d in den nächsten Tagen durch die Orrsbehörden erfolgen. D.e
aufqeruiene Meldung zum Hilfsdienst ist freiwillig und hat den
Zweck, schon jetzt eine ausreichende Anzahl Hilfskräfte zu sammeln,
außerdem bietet sie dem sich Meldenden die Aussicht, eme seinen
Wünschen entsprechende Beschäftigung zu erhalte». Bel der in
kommender Zeit etwa nötig werdenden Zwangsmeldung ist diese
Möglichkeit in Frag - gestellt. Es ist daher jedem zu empfehlen, sich
schon jetzt zu melden. Insbesondere sind für landwirtschastocheAr¬
beiten Hilfskräfte nötig. Wer hierzu befähigt ist, sollte sich sofort
melden. Die Hilfsdienstmeldestellein Wiesbaden erstreckt sich außer
auf den Stadtkreis Wiesbaden auch auf die Landkr-Ze Wies¬
baden, Rh-ingau und Untertaunus . Die Meldungen können sowohl
bei der Hilfsdienstmeldesrclleals auch bei den übrigen im leweüigen
Ortsbezirk bestehenden Anmeldestellen erfolgen. Es ist jedoch nicht
zulässig, sich zugleich bei 2 Stellen zu melden.

* Die Provinzialkartosfelstelle gibt folgendes bekannt: Der
Höchstpreis für Herbst- und Wtnterkartoffeln aus der Ernte 191/
wird beim Verkaufe durch den Kartoffelerzcnger im Bereiche der
Provinz Hessen-Nassau voraussichtlich betrogen für den Zentner
51  und zwar vom IS . September 1917 an . Als Frühkartoffeln
gelten Kartoffelii aus der Ernte 1917, die vor dem 15. September
geliefert werden. Für diese gelten folgende Erzeuger -Höchstpreise
für den Zentner : Bon Sonntag , 1. Juli bis 4. Juli einfchl. 10 M ..
vom 5.—7. Juli einschl. 9.90 M., von Sonntag , 8. Jult bis 11̂ Juli
einschl. 9.80M., vom 12. bis 14. Juli einschl. 9.70 M ., von « onn-
taa . 15. Jtlli bis 18. Juli einfchl. 9.60 M„ vom 19. bis 21. Juli ein¬
fchl. 9.50 M ., von Sonntag , 22. Juli bis 25. Juli einfchl. 9.40 M.,
vom 26. bis 28. Jlüi einfchl. 9.30 M .. von Sonntag , 29. Jul , bis 1.
August einschl. 9.20 M., vom 2. bis 4. August einschl. 9.10 M .. von
Sonntag , 5. August bis 8. August einschl. 9.00 M., vom 9. bis 11.
August einschl. 8.90 M „ von Sonntag , 12. August bis Io. August
einschl. 8.80 M ., vom 16. bis 18. August einschl. 8.60 M., von
Sonntag , 19. August bis 22. August einschl. 8.40 M .. vom 23. bis
25 August einschl. 8.20 M .. von Sonntag . 26. August bis 29. Au-
qust einschl. 7.90 M ., vom 30. August bis 1. September emsch.
7.60 M., von Sonntag , 2.  September bis 5. .September einschl.

ofe hätte man ihr zu einem schnellen Ende verholfen aus begreif-
lickien Gründen und alles spricht gegen einen, und man hat keine
Zeugen, sich zu entlasten? Borgmann war der einzige, der für mich
oimsaqen konnte, und er hat mir einen enormen Dienst erwiesen da¬
mit. daß er treu zu mir stand, trotz aller Anfeindungen und Ver¬
leumdungen! Bin ich ihm etwa dafür nicht verpflichtet,

. Es mag sein, wie es will, die Umstände, die Dich in eine fo
verzweifelte Lage gebracht und Dich einem solchen Verdacht aussetzen
konnten, sind nicht zu entschuldigen. Und wenn Borgmann einen
Meineid schwören mußte, um Dir herauszuhelfen , so habt ihr
beide euer Schicksal des moralischen Niederganges dam:t be-
fi£QCIt.

Wer sagt Dir denn, daß er einen Meineid geschworen? brummte
Landin etwas kleinlaut.

Ich will mich nicht nachträglich zu eurem Richter macyen. es
handelt sich für mich nur darum , Borgmann ein für allemal zu er-
ledioen und Dich von chm zu befreien, denn mit' ihm kannst Du Dich
nie ^wieder aus . dem Sumpf herausarbeiten , und mein Geld . ist
nicht dazu da, um in seine Tasche zu wandern . Wir müssen ihn
also überführen , ihn womöglich zum Geständnis feiner Mißwirt¬
schaft und seiner Betrügereien bringen. Droht er, dann ist es Zeit,
sich mit ihm gütlich zu vereinbaren — leider können wir ihm nicht
an den Kragen . Jedenfalls muß die Sache zu einem endgültigen
Schluß kommen, so daß spätere Erpressungen von. seiner « eite nicht
mehr möglich sind. Die ganze Sache muh mit kalter Ruhe und un¬
beugsamer Entschlossenheit gehandhabt und durchgeführt werden,
darum laß mich handeln, und verhalle Dich möglichst passiv. Ich
kann ihm gant anders gegcnüöertreten als Du.

Er ist nicht so schlecht, wie Du denkst— von Hause aus war er
ein anständiger Kerl —' er ist nur schwach— und das Frauenzim¬
mer, das heit ihn verdorben. Landin sprach mit halber Stimme,
als handle es sich um ein gefährliches Geheimnis.

Welches Frauenzimmer ? fragte der Gras sehr interessiert.
Na — Mamsell — Mamsell Büttner . — die will ihn ja

heiraten. „
Ah _ die freche Person mit dem unpassenden Benehmen, die

vorhin de» Wein brachte?
Ja , ja. das ist sie. Die beherrscht ihn jetzt ganz.

(Fortsetzung folgt.)

neuen Regierung , die sich bemüht, die glänzende Seite der Mck»
der Welt zu zeigen. Die Ententepresse hat das Bestreben^
neuen Machthabern in die .Hände zu arbeiten.

In der „Deutschen Tageszeitung " heißt es: Die englische Paten,
chast der russischen Revolution wird îmmer deutlicher.̂ Alle T̂elegramme passieren die Zensur Englands . Bei der russischen Koloni,
in Kopenhagen herrscht jedoch die Auffassung, daß noch sehr ernsh
Kämpfe bevorstehen. m

Der Montag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 19. März;

lestNcher Kriegsschauplatz.

Wiesbaden. Als die Polizei in dem Hause Karlstraße 39 in
einer D eöstahlsiache Nachforschungen anstellte, stieß sie unvermutet
aui einen regelrecht organisierten heimlichen Schlachtbeirieb dort-
selbst. Als Hauptunternehmer wn:0e der Bäckermeister Sch. fest¬
gestellt. Es wurde festgestelll, daß in der letzten Woche in Erden-
Heim mehrere Rinder und Schwe n? heimlich aufgekauft und te.ls
dort teils hier abgejchlachtct worden waren . Das Fleisch wurde
dann an hiesige Hotels vertrieben . In dem heimlichen Schlachtbe-
Iried wurden zweieinhalb Schweine, ein halbes Rind und eme grö¬
ßere Menge Wurst vorgefunden. Man muß sich nur wundern , daß
es überhaupt möglich o'ewesi'» ist. mehrere « chlachkliere einfach ver¬
schwinden zu lallen , ohne daß die Behörde etwas davon gemerkt
habe. — In der Nacht vom 10. zum 11. d. M . lenkte ein Eiswagen
der Schöfferhofbrauerei in Mainz die Aufmerkfamke: der Polizei

,auf sich. Der Wagen mußte geöffnet werden, er enthielt ein feistes
Schwein und eine' Ziege. ' Dis be den Tiere waren , entgegen e nein
ergangenen Verbot, aus Groß -Gerau eingeführt worden und für
einen riesigen Bürger bestimmt.

Franliurt . Der Erlö : aus dem Warenverkauf der Ausstellung
von Arbe icn in der Schweiz internierter deutscher Kriegsgefangener
betrug in den ersten beiden Tagen 30 000 Mark , die Gemmtein-
nahme bis Freitag abend 60 000 Mark . Besonders begehrt waren
Körbe, Küchengeräte und Möbel.. B .el Beifall fanden auch die
Spielsachen. _ . „ ,

— Justizrat Dr . Ernst Metz von Nidda , der vor zwei Wochen
im hiesigen Hauptbahnhof verunglückte, ist im städtischen Kranlen-
haus feinen Verletzungen erlegen.

— Der Zypfabfchneider treibt weiter fein Unwe;en. Mehreren
Mädchen schnitt der Unhoid bereits die Zöpfe ab. Am Donnerstag
abend verlor auf diese Weife in der Moltke-Allee eine Schülerin
ihren prachtvollen Haarschmuck.

— Die Bahnhofsverwaltuno eniließ von dem Personal des
Banhofs West bezw. Bockenheimin wenigen Tagen 10 Güterboden¬
arbeiter . Diese haben im Laufe der letzien Zett sich Berandungen
der Bahngutsendungen zu schulden kommen lassen.

Braubach. Drei Händlerinnen , die nrt der Kleinbahn am Mitt¬
woch hier ankamen, nahm die Polizei 1700 Eier ab, die die Händ-
lerinnen für ihre Prioatkundschaft bei sich führten.

Mainz . Am Mittwoch nachmittag gruben einige Knaben im
früheren Wallgraben in Kastel eine Höhle. Diese stürzte ein und
begrub den fünfjährigen Sohn von P . Roßkopf. Als der Junge
abends nicht nach Hause kam, suchte seine Mutter überall nach ihm,
bis man endlich morgens iil der Höhle ihn fand. Hilfe war nicht
mehr möglich, da der Knabe erstickt war . Der Vater steht im Felde.

— Feuer brach Donnerstag nachmittag um 2 Uhr in der Holz¬
stoff-Abteilung der Lackfabrik von Marx durch Ueberheizung des
Trockenraumes aus . Die städtische und die Mil tärsenerwehr be¬
kämpften das Feuer mit fünf Schlauchleitungen mit Erfolg.

Adelung der Brüder Opel. Der Großherzog von Hessen hat
bekanntlich anläßlich seines Regierungsiubi '.äums den Fabrikbe¬
sitzern Dr . Wilhelm Opel und Heinrich Opel in Rüsselsheim den erb¬
lichen Adel verliehen: die Auszeichnung darf als Anerkennung der
hervorraoenden industriellen Leistungen der beiden Brüder ange¬
sehen werden. Alle Brüder Opel — es gibt deren, nachdern der
längste im Kriege als Oberleutnant gefallen ist, noch vier — haben
sich bekanntlich .auch auf sportlichem Gebiete hervorgetan und in
vielen Automol»' lwettbewerben Erfolge davongetragen.

Bllchosshelm. Auf dem Bahnhof Goldstein wurde Freitag
abend dis Schaffnerin Helene Gaßmann in Ausübung ihres Dienstes
von einem Zug überfahren und getötet.

Gau -Algesheim. Der 13 Jahre alt» Sohn des Bahnwärters
Häuslein halt ; e ne Patrone gefunden und brachte diese zum Explo¬
dieren. Drei Finger der rechten Hand wurden ihm abgerissen und
auch das rechte Auge schwer verletzt. s

Monsheim. Zwei Schäfer hatten ihre Schafe m einem mit
einer Mauer umgebenen Obststück untergebracht. Als die beiden
Schäfer am anderen Morgen nachlahen, fanden sie 58 Schaf: toi
vor. Ein fremder Hund war eingedrungen und hatte die Schafe
so zusammengetrieben, daß sie sich gegenseitig erdrückten. Auch
harte der Hund die Schafe schlimm zugerichtet.

In den letzien Tagen wurde ein Landstrich zwischen bet
Gegend von Arras und der Aisne von uns plangemäß ge
räumt . Die lange vorbereiteten, strategischen Bewegung«,
wurden ohne Störung durch den nur zögernd folgend«
Feind durchgeführt. Sicherungen verschleierten durch un,
sichtiges und hartnäckiges Verhalten das Verlassen der Sie
lungen und den Abmarsch der Truppen.

In dem aufgegebenen Gelände sind die dem Feinde nüh
lichen Vcrkehrsanlagen zerstört worden. Ein Teil der B»
vöikerung, mit einem Vorrat an Lebensmitteln für fünf Tax .
ausgestattet , wurde zurückgelafien.

Gestern war nahe der Küste, an der Arkoisfront und a»
beiden Ataasufern die Gefechtstätigkeit lebhaft.

Mittags stürmten , Kompagnien oft bewährter Regi
menter im Südost-Teile des Waldes von Malancourt uM
am Osthang der höhe 304 mehrere französische Grabenlini^
in 500 und 800 Meter Breite und führten S Offiziere und 485 51
Mann sowie mehrere Maschinengewehre und Minenwech
zurück, nächtliche Gegenangriffe der Franzosen sind abge
wiesen worden.

Auch am Südhange der höhe Toter Mann brachte t\\
Vorstoß von Sturmtrupps mehrere Gefangene ein.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte wie am vorkaz
frühmorgens der Angriff mehrerer französischer Kompagnie
nördlich der Chambretkes-Ferme.

itzist,

Für Düritemberq werden für den Verbrauch von Kartoffeln
in Gastwirtschaften. Volksküchen und ähnlichen Anstalten vom 1.
April bis 15. September Kartoffelgastmarken eingefiihrt.

Lin Lied zur Kriegsanleihe.
(Pach der bekannten Melodie.)

Wenn du zehntausend Taler  hast,
So danke Gott und sei zufrieden;
Nicht allen auf dem Erdenrund
Ist dieses hohe Glück befchieden.
Geh, hol sie aus dem Kassenschrank,
Gib deinem Geld die rechte Weihe
Und zeichne bei der nächsten Bank
Die fünfprozent 'ge Kriegsanleihe?
Wenn du bloß hundert Reichsmark
Paß auf! Sonst gehn sie in die Binsen!
Lea sie so fest wie möglich an
Uno gegen möglichst hohe Zinsen!
Klein sing so mancher Große an:
Aus eins wird zwei, aus zwei wird drsie —■
Das Beste, was es geben kann,
Ist dies: du zeichnest Kriegsanleihe!
Und hast du keine hundert Mark,
Nur zwanzig — fei drum nicht verdrossen,
Und suche dir zum Zeichnungszweck,
So schnell es geht, ein paar Genossen!
Mit denen trittst du Hand in Hand
Zum Zeichnen an, in einer Reihe —
Dann tatst auch du fürs Vaterland
Das Deine bei der Kriegsanleihe!

G u st a v H o ch ste t t e r.

Musste Nachrichten.
Au, der heutigen Berliner Morgenbläker ».

Privattelegramme .)
Berlin,  19 . März.

Die Blätter stimmen darin überein, daß ein klares Bild
über die Revolution in Rußland bei dem Wirrwarr von Nachrich¬
ten fick noch nicht gewinnen läßt.  Die russische Telegraphen¬
agentur , sagt die „Tägliche Rundschau", ist in den Händen dec

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

MazedonischeArout.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa -See und

Becken von Monastir wurden gestern fortgesetzt. In der See«1
Enge und nordwestlich von Monastir sind die Franzosen g, j,
schlagen worden. Nördlich der Stadt haben sie bei rücksichl,
losem Einsatz ihrer Truppen Gelände-Gewinn erreicht. e

Oestlich des Dsiran -Sees ist der Bahnhof Poroj na ^
Vertreibung der Engländer wieder von uns beseht worde j;

Der Erste Generaiquartiermeister: Ludendorff.
!e
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Aufforderung des Kriegsamlß
zur freiwilligen Meldung

gemäß# 'Z Abs. 2 des Gesetzes über Stt
vaterländischen Hilfsdienst.

Zwecks notwendiger Ablösung wehrpflichtiger, il
Heimatgebiet beschäftigter Lrastwagenführer wird hie
mit zur sofortigen  freiwilligen Meldung hilf
diensipslichtiger, nicht wehrpflichtiger krasiwagenführ
mit dem Führerschein III b aufgefordert . Der na
Deckung des Bedarfs in der Heimat verbleiben!
Ueberfchuß kommt zur Verwendung für die besetzt
Gebiete und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Fu
rerfcheins und etwaiger Zeugnisabschriften fchriftli
oder mündlich bei der Kriegsamtsstelle Frankfurt a. 3
Abtlg. für vaterländischen Hilfsdienst, Marienstraße
zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben, ob er zu
Dienst nur im Heimatgebiet (evtl, beschränkter Bezil
oder in der Etappe und im besetzten Gebiet bereit ist.

Frankfurt  a . M., den 13. März 1917.

8

h-

0

NikUMMör Mut 11.
Holzversteigerung.

Donnerstag , den 22. März , kommt im Distrikt Vrücher. R«
pelsteller und Bosienwändchen des hiesigen Siadtwaldes folgen!
Holz zur Versteigerung ' «

Lichen:

Buchen:

Rottannen:

I Stamm 0,42 Fm .,
2 Rm. Schichtnutzholz,
II Stämme von zusammen 5,36 Fm .,
80 Rm. Bucheascheit und -Knüppel,

1200 Buchenwellen,
2500 gemischte Wellen,

6 Stämme vv'n zusammen 1,42 Fm .,
140 Stangen 3. Klasse,

56 Rm. Scheit und Knüppel,
54 Rm. tlieiserknüppel. „

Zusammenkunft 11% Uhr vormittags am Gaschaus Taun 5i
blick (Cauffeehaus). Fahrgelegenheit mir der Schwalbacher Al u
abWiesbaden 11.12 Uhr, ab Landesdenkmal 11.19 Uhr, Waldstv k
11.23 Uhr, Dotzheim 11.31. Auf Verlangen Kreditbewillizung fn
1. Juli . .

Biebrich, den 17. März 1917.
Der Magistrat . I . V.: Trap

Kiefern:

Tic neuen

AM % S m 8
find zu haben in der

Verlag örs NaffaAischen Anzeigers/
Bicbrüch tRbein ).
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